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643 . Dieser Arme ist gestorben,

Doch nicht an der Seel verdorben;
Gott wollt durch ein Wunderwerk

Zeigen vielen andern Seelen
( Die in diesen Fall auch fehlen)

Letzter Oelung Kraft und Stark.
649 Als Johann den Todvernommen,

Ist er stracks nach Hauß gekommen,
Sah' den Menschen auf der Bahr,

Läßt vom Sarg den Deckel heben,
Macht das Kreutz, und giebt das Leben

Diesem Toden , wünderbahr.
6zv. Dieser sich erhebt , und klaget,

Weil ich nichts darnach gefraget,
Und die Oelung Hab veracht,

Muß beraubt der Himmelsfreuden,
Ich sehr lang im Fegfeur leiden,

Saget und sich Leget sacht.

Der Arme Kranke starb
in seinem einfältigen
Fehler.

Johannes voll des
Glaubens sagte gleichsam
jene Wort:

Ich werde ihn aufer¬
wecken . 6 . v . 40,

Der Erweckte bekelmte
daß er auf hundert , und
zwanzig Jahr von Gott
zum Fegfeuer verurthei-
let sey , wegen der ver¬
achteten H. letzten Oe-
lurig-

»

XIV. Abtheilung,
6zi . Es war viel hier anzudeuten,

Wenn man all Begebenheiten
Nach der Reih wollt ziehen an;

Man die BLÄLer müßte mehren,
Wenn man alles wollte hören,

Was Johannes Hab gethan.
652. Auf ein Thor ein Schwerd er reistet,

Dieses aber so viel heisset:
Daß von diesem edlen Hauß

Nie die G' rechtigkeit wird weichen:
Und , wahrhaftig dieses Zeichen

Legte sich selbst nachmals aus.

Bald hernach hat er
einen in einem unterir¬
dischen Gewölbe Ver¬
storbenen begraben lasten.

Auf das Hofthor des
Herrn Diego de Agreda
zeichnete Johannes ein
Schwerd , anzudeuten,
daß von diesem Haus
die Gerechtigkeit nie wei¬
chen würde-
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6zz. Dann aus diesem Hauß entsprösse

Nach und »ach auch eine grosse
Herrn , und Advoeatenschaar,

So die G'
eechtigkett sehr liebten,

Und nach Billigkeit ausübten:
Seht , das Zeichen wäre wahr.

6z4 . Oft auch hohen Standspersonen,
Und ansehnlichen Matronen.

Die bei) ihme Trost gesucht,
Hat er , weilen sie ohn Erben,
Und der Stamm schon sollt absterben,

Vorgesagt ein Leibesfrucht.
6zZ - Einer Fräule , Maldsnate,

Weil kein Lust zur Welt sie hatte,
Sagt er vor die Heiligkeit;

Gab ihr durch sein Handauflegen
Auch voraus darzu den Seegen:

All's geschähe nach der Zeit.
6z6. Herrn Gutterio , dem Ritter,

Seiner beyden Söhn Gemüther
Er auch klar entdecket hat:

Einer wird ein Priester werden,
Und der andre wird aufErden

Einst vertreten Vatters Statt.
657 . Ein'n Propheten wir dann sehen :

Aber laßt uns weiter gehen;
Noch was anders ist Johann:

Er ist auch ein Herzenszwinger,
Und ein seltner Geldausbringer,

Er den Geitz bemeistern kann.
6z8 - Unser Vater steckt in Sorgen;

Er will demnach Geld ausborgen;
Er begrüßt Dominieum,

Einen Kaufmann, einen Reichen,
Dem fast alle müssen weichen,

Dessen Reichthum war sein Ruhm.

H 4 659.

Er hat mit großem
Geist die letzte Ding ge¬
sehen , und — künftige
nnd verborgene Ding , die
sich zutragen sollten.

LceU 48 . v . 27. 28.

Mariä Herzogin « zu
Sessan, und Eleonorä
dero Schwester versprach
er Leibserben mündlich,
und schriftlich.

Jfabellä Maldonatä ei¬
ner jungen Fräule sagt
er die Heiligkeit vor.

Sutterius Lato von
Dega fragte Johannen:
wegen seiner zwey Söh¬
nen , und er sagtevor,
daß der eine ein Priester,
der andre sein Stellver¬
treter seyu würde.

Ich siehe , daß du ein
Prophet bist. f loau. 4.
v . 19.

Dominiens Piola war
ein sehr reicher Kauf¬
mann in Granat«.



6z 9 - Aber dieser war darm len
Auch gar sehr dem Geitz ergeben;

Diesen redet an Johann;
Aber , was er immer saget,
Wie er immer seufzt , und klaget,

Er halt doch nichts richten kann.
66v. Er soll einen Reichen stellen,

Der da etwa möchte wollen '
Einen Bürgen geben ab;

Daß er alsdann ohne Sorge
Auch von ihm das Geld aufborge

Wohl noch zu gemärten Hab.
661 . Als Johann das harte Herze

Sah , zeigt er mit frommen Scherze
Ihm sein Jesuktndeleiti,

Das b ' y sich er immer trüge,
- Er auf dies die Augen schlüge,

Sagend : dies soll Bürge seyn.
662 . Dies ( nur trau ) dir nach Verlangen

( Was ich werd von dir empfangen)
Ms gewies bezahlen wird;

Dieses ( nur gestehs ) bat eben
All dein Reichthum die gegeben,

Diesem aller Dank gebührt.
66z . Unterdessen gab das Ktndlein

Vom Gcstchte und vom Mündlein
Helle Strahlen wie die Sonn,

Warf sie ins Gesicht des Mannes,
Dieser ruft gleich : 0 Johannes!

Ja , du hast gewonnen schon.
664 . Ihn darüber hoch verehret,

Giebt gern her , was er begehret,
Ja , auch mehr , als er verlangt;

Jetzt nicht mehr ( weil so beglücket
Ihn das Kindlein angeblicket)

An dem Geitz sein Herze hangt.

Der Wandel sey ohne
Geitz / And laßt euch be¬
gingen mit den?/ was La
ist. Iledr . iZ . v . 5.

Thut Guts , und ley-
het. I .ue . 6. V. ZZ.

Der Kaufmann hat die¬
sen evangelischen Spruch
nicht erfüllt.

Johannes trageke kn
seinen Ermel zu allen
Zeiten ein geschnitztes Je-
sukindlein.

Wer zween Rocke hat
der gebe dem / der keinen
hat . I^ue. Z. V. II.

Sem ( des Kindlekns)
Angesicht glanzte wie die
Sonn , ülstll . 17 . v . 2.

Mein Angesicht verstel-
lete sich an mir ; ich be¬
hielt das Wort in mei¬
nem Herzen. Vau . 7.
v . 28.

k,
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66z. Ja , nachdem sein Frau gestorben,

Hat er alsbald sich beworben
Auch Johannis GM zu seyn;

All sein Geld er unverweilet,
Armen hatte ausgetheilet;

Schloße ins Spital sich ein.
666. Allda er voll guter Sitten,

Gleichsam wie mit Riesenschritten,
Stiege zu der Heiligkeit;

Also hat er unverdrossen,
Und zum VttMel da beschloßt»

Seine letzte Lebenszeit.
667. Wir zu unsern Vater kehren:

Lasset un s was schönes hören:
Grad der Wephnachtsabend war,

Wo die Kalte pflegt zu kommen;
Sie hat aber zugenommen

Dazumal, und heftig zwar.
668 Klag , und Seufzen ist entstanden,

Dann es war kern Holz vorhanden;
Und das Fest ist vor der Thür:

Groß war aber sein Erbarmen
Gegen seine Krank und Armen,

Sonsten sie erfriehren schier.
669 . Was zu thun ? er selbst (nur sehet)

Von der Lieb getrieben gehet
( Setz das Wetter noch so frisch)

Holz zu klauben und zu schlagen,
Selbes selbst nach Hauß zu tragen,

Ziemlich weit , in das Gebüsch.
670 . Er schon würklich klaubt und schlaget,

Er das Holz zusammen traget,
, Schon die Vürd ist zugerüst;
Vey der Mühe unterdessen,
Weil er fast der Zeit vergessen,

Spater Abend worden ist.

H 5 671.

Willst du vollkommen
seyn , so gehe hin , ver¬
kauf was du hast , und
giebö den Armen ; so wirst
du einen Schatz im Him¬
mel haben : und komm,
und folge mir nach.

AlatN . 19 . V . 2l.

Und er stund aus und
folgere ihm nach.

9 . v . 9-

Dann es war kalt.
Ic»an. i 8 . v. r 8 -

Damit in keinem Ding
Klag seye.

1 . Mär . 6 . v . 9.
Johannes trug nur Mit-
leiden mit , und wegen
seiner armen Kranken.

nilii'I Zrave;
Dem Liebenden sind alle

Ding
(Als wie Johanni) leicht

und ring.

Es wird Adend , und
der Tag hat sich schon ge-
neiget. i.uc. 24 . v - 29.
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671 . Auf sich nehmend seine Bürde,

Wacker eilend , mit Begierde
Wieder bald zu Hauß zu seyn;

Hurtig fort den Weeg er setzet.
Da , und Hort die Küß verletzet;

Tiefer fallt die Nacht schon ein.
672 . Ach ! wer sollte nun des Armen,

Der ihn stehet , nicht erbarmen?
Seht ! Johann marschiert daher,

Aber kaum den Weeg noch findet,
Und darzu er hart empfindet

. Auch die Bürd , dieweil ste schwer.
673 . Jedoch ist er nicht verlassen;

Sehet nur von zween Strassen
Ihm entgegen kommt ein Licht;

Sich zwey Fackeln ihme nahen,
Trost durch selbe zu empfahen;

Gott verlasset ihne nicht.
674 . Zwey , wie schönste Edelknaben,

( Engel find es ) ihme tragen
Diese Himmelsfackeln vor,

Ihme schön von beyden Seiten,
Seine Schritt , und Fußtritt leiten,

Ihm begleiten bis zum Thor.
67z . Ja vom Thor auch durch die Gassen

Sie von ihme ab nicht Lassen,
Leuchten ihm bis zum Spital;

Alsdann , gleichsam, sich nicht schämend,
Und von ihme Urlaub nehmend,

Sie verschwinden auf einmal.
676 . Viele haben es gesehen,

Blieben mit Erstaunung stehen
Ueber diese Neuigkeit;

Und die Stadt , die es erfahren,
Daß es wahrlich Engel waren,

Rühmte seine Heiligkeit.

Er den harten Weg nicht
achtet,' Er fein Jesukind be¬
trachtet-

Johann sich nicht be¬
klagt,

Bey sich er etwa sagt:
Mein Bü 'rd ist leicht.
lVl-rttli . n V . Zu.

Gott machte zwey —
Lichter : — der Nacht
fürzuffehen.

6ea . i . v . I §.

Die Engel traten hin¬
zu nnd dieneten ihm.
lVlattll. 4 . v . n.

Dann ich glaube, daß
ihnein guter Engel Got¬
tes begleite.

Dob . 5 . v . 27.

Sie saben ihn , und
entsetzten sich.
^Äor. 12 . v . 16.
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677 . O Johann ! wie hoch beglücket!

Wie so günstig angeblicket!
Engel dienen dir sogar:

Deine Demuth , deine Liebe,
Die zu dieser Müh dich triebe,

Dieses Glückes Ursach war.
678 . O daß ich dein Demut lerne!

Mich von Eigenlieb entferne!
Und dem Nächsten gerne dien:

Aber , ach ! ich muß bekennen,
Einen faulen Knecht mich nennen;

Weit von dir entfernt noch bin.
679 . Dich, 0 Welt ! sollt man jetzt fragen,

Haft du wohl in deinen Tagen
Ein dergleichen Ehr gehabt?

Wahrlich niemal hat der Himmel
Dein Getös , und dein Gewimmel

Mit dergleichen Gnad begabt.
630 . Du durchPferd in Kutsch und Wa¬

gen,
Dich zart führen laßt und tragen,

Wohl auch oft um Mitternacht;
Aber nicht bep Engelöfackeln,
Dann sie sehen deine Mackeln,

Scheuen deinen Stolz und Pracht.
631 . Schau ! Johann mit Holz beladen,

Hat vom Himmel solche Gnaden:
Barfuß gehet er daher;

Und die Engel sind erschienen,
Ihn mit Fackeln zu bedienin;

O was Schatzung , Gunst und Ehr!
682 .Nicht die Herrn vom höchstenSLuffen;

Sondern Hirten ließe ruffen
S 'neu gebohrne Jesukind;

Ihnen es die Engeln schicket;
Eben so Johann beglücket

. Heut der Engeln G '
seüschaft find.

683.

Honor Virtute pai atur.
Der Weg zur Tugend ist

zwar schwer;
Doch bringt nüc Tugend

wahre Ehr . '

Wir seynd unnütze
Knecht, i ^uc . 17 . v . io.

Die Freundschaft die --
serWeltistGottesFemd-
schafl . lae . 4 . v . 4.

Derowegen , wer ein
Freund dieser Welt seyn
will , der mrd ein Feind
Gottes . Ibläem.

Erniedrigung folget
demHoffärtigen , und wer
demütig vom Geist ist,
den wird die Ehr auf¬
nehmen. kroV . 29. V . 2Z.

Es waren Hirten in
derselbigen Gegend : und
siehe , der Engel desHerrn
stund bey ihnen : und die
KlarheitGottes umleuck-
rete sie . kuc . 2 . V . 8 . § .
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68z . Wett ! du schätzest nur die Reichen
Bey dir Arme mäßen weichen:

Stolze , keck , und freche Leut,
Die das Füßlein können zucken , '
Und die Einfalt unterdrücken,

Stehn bey dir in Herrlichkeit.
684 . Aber still : die Welt wirds hören,

Und sich dennoch nicht bekehren .-
Laßt die Welt halt feyn die Welt:

Wir nach ihrer Gunst nicht streben;
Wir uns ins Spital begeben:

Was macht dann Johann , der Held?
68z . Er ein Held bleibt im Gemüte:

Aber , aber sein Geblüte,
Und sein Leib erkalten will;

Frisch in ihm sind die Gedanken,
Kräften aber wollen wanken;

Dann der Arbeit ist zu viel.
636 . Dennoch lasset ers nicht merken,

Er verbleibt bey seinen Werken;
Sein Herzstarkung ist die Lieb;

Als viel möglich , will er tragen,
Daß er etwa durch sein Klagen,

Seine Kranke nicht betrüb.
637 . Einstens , als der Fluß Kem'le

Angeloffen , und sehr viele
Stücke Holz mit sich geführt;

Trug Johannes auch Verlangen
Fürs Spital was aufzufangen,

Obschon er sein Schwachheit spühtt.
688 . Er sein Arbeit will anheben,

Siehet aber , daß auch eben
Dort eln Knäblein sich bemüh,

Und da es das Holz will fangen
Mit Begierde und Verlangen,

Daß das Holz mit steh es zieh.

689.

Die Einfalt des Ge¬
rechten wiid ansgelachet,
sic ist wie ein Lampe , so
bey dem Gedanken des
Leichen verachtet wird.

IoV. 12 . v . 4 . 5.

Lasset sie gehen , sie
seynd blind.

Llsttll . 15 . v . 14.

Dn wirst erschöpfet
durch — Bemühung --
das ist über dein Vermö¬
gen . Lxc >6 . 18 . v . 18 .

Ich Hab — geschwie¬
gen , habe mich still ge¬
halten , und bin gedul-
tig gewesen.

Ws. 4» . v . 14.

Ich Hab mich bemühet
mit meinem Seufzen,

klsl . 6. v . 7.

Der Knab wollt La
Holz zu sich ziehen , es
risse , ihn aber mit sich in
Fluß hinein.



Ol ( 125 ) Ol
68a . Ach ! der Knab schwimmt schon in

Wellen:
Was wird nun Johann anstellen?

Er ins Wasser , bis zum Hals,
Sich einlafftt , und will retten
( Weil der Knad so sehr gebetten)

Doch war schon vergeben all's . ^
692 . Ach ! dasKnablein ist ertrunken,

Und auch endlich gar versunken
Vor Johannis Angesicht:

O du Kleynod ! O du Engel k
Odu Knablein ohne Mangel!

Der betrübte Vater spricht.
691 . Ach ! ich werde dich beweinen

Als den eignen Liebsten meinen :
Vielleicht bin ich Schuld daran?

Ich hatt besser sollen eilen,
Und mich nicht so lang verweilen,

Klagt , und seufzete Johann.
692 . Dies vermehrte seine Schmerzen,

Dies gab einen Stoß dem Herzen,
Er sichs kaum könnt schlagen aus:

Ihm das Kind vor Augen schwebet,
Wie es bittet , wie es bebet:

Er , voll Leid , kehrt nacher Haus.
693 . Von der Zeit an mehr entkräftet,

Und am Leibe fast entsaftet,
Merkte Er sein Lebensend;

Er mithin mit seinen Sachen
Gute Richtigkeit zu machen,

Allen Fleiß hat angewend
't.

694 . Er ein leeres Büchlein nähme,
Und zu seinen Gönnern käme,

Denen er was schuldig war,
Mit , ans dererselben , jeden
Klug , und richtig abzureden,
. Daß die Sach sich zeige klar.

695.

Ec wird umkommen
ehe dann seine Lag er¬
füllet werden.

^ ob . 15 . v . z« .

Ec ist hingezucket , da¬
mit sein Verstand durch
Boßheit nicht verändert
wurde. Lax . 4 . v . ii.

Beweine einen Loden
dann sein Licht ist aus-
gangen-

LccU . 22 . v . rc».

Johann empfind er
hart,

Dann seine Lieb ist
zart.

Herr ! flehe ! den dn
lieb hast , der liegt krank.

11 . v 3.

Ec machte 'sich ein
Büchlein aus leeren Pap-
pier seine Schulden zu¬
sammen , und darein zs
schreiben.
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695 . Viele ihm die Schuld gernsschenken,
Viel nicht mehr daran gedenken;

Und bey andern merkt er auf,
Was er ihnen schuldig seye,
Daß er sie der Sorg befreye,

Weil am End sein Lebenslauf.
696 . Als er nun auch dies gerichtet,

Und vernünftig hat geschlichtet,
Bliebe er nunmehr zu Halls;

Auf sein Ort die Rechnung Legend,
Zum Mitleiden all bewegend,

Kunnt er nicht mehr gehen aus.
697 . States Wachen , strenges Fasten,

Immer wirken , fast nie rasten,
Immer stecken in dem Joch,

Muß ja (wer kanns widersprechen)
Auch die stärkste Kräften brechen:

Wunder , daß er lebe noch.
698 . Wir , die wir das Blat gelesen,

Sind ja Zeugen selbst gewesen
Dessen , was er hat gethan;

Cr so heftig hat gestritten,
Er so vieles hat gelitten,

Daß man es kaum glauben kann.
699 . Doch , Gränata ist der Zeuge:

(Du , mein Feder ! lieber schweige)
Sie erzählt noch heut zu Tag,

Was Johann in seinem Leben
(Gott , und Nächstem ganz ergeben)

Hat gehabt für Müh , und Plag.
700 . Nun dann trauret liebe Brüder!

Er muß seine schwache Glieder
Nun mehr legen in das Beth;

Sehet zu ihr arme Erben,
Es will euer Vater sterben,

Seine Tugendschätz anseht.

Dieweil du dann ge¬
recht bist . so verordnest
Lu alle Dlng recht.

Lax . 12 . v . 15.

Verordne für dein
Haus , dann du wagt
sterben . ika . 38 - v . 1.

Wir tragen allejelt das
Sterben Jesu an unserem
Leib herum.

2 . Lor 4 . v . ro.

Ich sag die Wahrheit
in Christo— daß ich gro¬
ße Traurigkeit , undstati»
gen Schmerzenin meinem
Herzen trage.

Kam. 9 . v . r . 2.

Granata zeugen kann
All' s , was Johann ge«

than .
'

Der Herr leiste ihm
Hilfauf dem Beth seines
Wehtags.

klal . 40 . V. 6.

701.
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